








• Warum gibt es für die Betroffenen bis heute keine Unterstützung (entsprechend etwa 
der Hilfe für Thalidomid-Geschädigte)?  

 

• Welche Unterlagen zu Duogynon befinden sich im Archiv des 
Bundesgesundheitsministeriums? Liegen Ihnen die Studien aus England vor, die schon 
in den 60er Jahren vor einer weiteren Verwendung hormoneller Schwangerschaftstests 
warnten (und die zu einem freiwilligen Verkaufs-Stopp eines ähnlichen Präparats der 
Firma Roussel führten)?  

 

• Wie bewerten Sie in diesem Zusammenhang den Standpunkt des Unternehmens, die 
Schädigung der Betroffenen sei vor dem Verkaufs-Stopp nicht abzusehen gewesen?  

 

• Steht das Bundesgesundheitsministerium mit der Firma Bayer Schering Pharma 
bezüglich einer Entschädigungs-Regelung in Kontakt? 

 

• Stehen Sie diesbezüglich mit der britischen Regierung, die sich ebenfalls mit der 
Problematik befasst, in Kontakt?  

 

 


